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Handlungs⸗ oͤkonomiſchen⸗ hiſtoriſchen und litterariſchen 
Sachen. a 


XXXIII ſtes Stuͤck. Donnerſtag den 20ſten September 1787. 


Forſetzung von dem Abriß des gegenwaͤr⸗ 
tigen uſtandes von Holland, in Abſicht 
der Sitten, Haushaltung, Fabriken, 
Manufakturen und des Handels. 

Die Handelsgeſchichte dieſer Nation iſt 
auſſerordentlich intereſſant. Man findet ſie 


in einem Werke, welches Reichthum von 


Holland betitelt iſt. 


Fiſcherbarken waren 


der erſte Grund, auf welchen ſich Holland 


empor hob. Seine erſten Einwohner wa⸗ 
ren gezwungen, ihre hauptſaͤchlichſte Rah⸗ 


rung aus dem Meere hervorzuſuchen. Die 


Nothwendigkeit machte ſie erſt zu Fiſchern 


und Schiffern. Hierauf lehrte ſie die Kunſt, 
den Fiſch aufzubewahren, zu bereiten, und 
damit Handel zu treiben, um ſich aus be⸗ 
nachbarten Laͤndern, die Bequemlichkeiten 
des Lebens zu verſchaffen. Ihre aͤlteſte Fi⸗ 
ſcherey iſt der Stockfiſchfang, den die Hol⸗ 
länder Kabliau nennen; und dieſer iſt von 


jeher einer ihrer groͤßten Handlungszweige 


geweſen, und haben damit große Reich⸗ 
thuͤmer erworben. Durch Einfuͤhrung des 
Heringsfanges und deſſen Handel hat er 
aber ſehr gelitten. Ums Jahr 1350 erfand 
Wilhelm Beukkelszoon das Einpockeln der 

a Heringe, 


Heringe, und Carl der Vließ ihm im Jahr 
1556 an feinem Geburtsorte Bieroliet ein 
Grabmahl ſetzen. Von diefer Zeit an wurde 
die Heringsfiſcherey eine Quelle großer 
Reichthuͤmer. Die Fahrzeuge, die man 
zu dieſer Fiſcherey braucht, ſind mehren⸗ 
theils von 50 bis 60 Tonnen. Auf jedem 
befanden ſich 14 Mann. Der Steuermann 
bekommt für jede Laſt Heringe 5 Gulden, 
und die Matroſen bekommen woͤchentlich 
eben ſo viel. Der Bau einer ſolchen Barke 
koſtet 8 bis 9000 Gulden. Die Ausruͤſtung 
zu zwey Reiſen belauft ſich etwa beynahe 
auf 6000 und zu 3 Reifen auf 8000. Vor 
hundert Jahren liefen aus allen Haͤven uͤber 
1500 Barken aus, und nun etwa 150, 
wovon ſich an 20000. Menſchen naͤhren. 
Die Urſach des Verfalls dieſes Handels 
liegt in den Bemuͤhungen anderer Natio⸗ 
nen, ſich der hollaͤndiſchen Heringe durch 
Verbote der Einfuhre urd Errichtung eig⸗ 
ner Fiſchfangsgeſellſchaften, zu entledigen. 
Vor zehn Jahren ſtand man einmal im 
Begrif ſich. von der Fiſcherey loszuſagen; 
allein 0 Staaten 8 . 
jedes Fahrzeug eine Prämie. non 00 Gul⸗ 
— 1 11 5 bewirkten neue Theilnehmung. 
Der groͤßte Theil der Heringe wird nach 
Amerika, Pohlen und Deutſchland gefuͤhet. 
ie Lafı Heriuge, welche 4000 Pfd. Schif⸗ 
ergewicht beträgt, bringt etwa 180 Gul⸗ 
den ein, und ein Sahrzeug har gewöhnlich 
25 bis 30 Laſten. Der Hering wird auf 
den Kuͤſten von Großbritannien gefangen 
und zwar an jedem Ort zu einer verſchied⸗ 
nen Jahreszeit. Gegenwaͤrtig haͤlt er ſich 
Bauptfähtic um dieſe Küften; indeffen laßt 
Er ſich auch häufig an den ſchwediſchen Kuͤ⸗ 
ſehen. Die Ae vermehren ſich auf 

e erſtaunliche Art. Da ſie immer Heer⸗ 
denweiſe ſchwimmen, ſo trift man ſie zu⸗ 
weilen fo häufig an, daß fie den Fortgang 
der Schiffe zu verhindern ſcheinen. Linne 
giebt dem großen Heringe das weſtliche Meer 


und dem kleinern, den bothniſchen Meer⸗ 


. 
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buſen zum Vaterlande. Hingegen Anderſon, 
ſetzt es in die entlegenſten Tiefen des Nord⸗ 
meeres. Mit Anfang des Jahres verläßt 
das große Heer der Heringe den Norden. 
Sein rechter Flügel kommt im Monat Maͤrz 


an den Islaͤndiſchen Kuͤſten an. Der linke 
Fluͤgel theilt ſich in zwey Kolonnen, deren 


eine ſich nach Terreneuve, die andre aber 
nach Norwegen wendet, und ſich gegen die 
Hollſteiniſchen Kuͤſten, den Texel und in die 
Zuiderſee ausbreitet. Die Kolonne die den 
Weg nach Island genommen hat, kommt 


im Monat Junius bey Hithland und den 


Orkadiſchen Inſeln an, und gehet von da 
weiter nach Schottland, wo ſie ſich von neu⸗ 
em theilt. Der eine Theil gehet um Eng⸗ 
land herum und berührt alsdenn Friesland, 


Zeeland, Braband und die Normandie. Der 


andre Theil gehet nach Irrland. Wenn 
beyde Theile ihre Reiſe vollendet haben, 
kommen ſie in dem Kanal la Manche wieder 
zuſammen. Die andre Kolonne wirft ſich, 
nachdem ſie dem Beduͤrfniß aller Voͤlker, 
deren Gegenden ſie beruͤhrt, abgeholfen hat, 
in das atlantiſche Meer, von wo ſie nicht 
wieder zum Vorſchein kommt. Sie ver⸗ 
laſſen die Kuͤſten im Monat Junius und 
Auguſt und brechen alle zugleich auf. Kei⸗ 
ner verlaͤßt den Trupp und keiner ſchleppt 
inten nach. Wenn fie im hohen 
ind, breitet ſich die Kolonne nach der Breite 
des Meeres auseinander. Muͤſſen ſie aber 
durch einen engen Kanal gehen, ſo zieht ſich 
die Kolonne augenblicklich zuſammen und 
verlängert ſich ohne dadurch ihren Marſch 
im geringſten zu verzoͤgern. An der Spitze 
der Kolonne ſchwimmen die Fuͤhrer die man 
Koͤnigliche Heringe nennt, und nach deren 
Bewegung das vorderſte Glied, und nach 
dieſem das nachfolgende ſich richtet. 
(Die Fortſetzung folgt.) 
Kanziges Gehl zu verbeſſern. 

Unter len Mitteln verdorbenes Oehl 
von welcher Art es ſeyn mag in ſeiner Guͤte 
herzustellen, iſt die Gaͤhrung durch = 
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das Beſte. Man ſondre von dem Obſt die 
Kerne und Schaalen ab, zerquekſche es, und 
thue es in das Oehl, daß wenn es an einer 
warmen Stelle ſtehet, ſofort in Gaͤhrung 
geraͤth und feinen verdorbenen Geſchmack 
verliert. ER 
Frankfurt am Mayn. Auf hieſiger Poſt 
kam vor kurzem ein Brief unter folgender 
Aufſchrift an: An die Frankfurter privi⸗ 
legirte gelehrte Partikulier⸗Geſellſchaft des 
achten heiligen Geiſtes und der Dreyeinig⸗ 
keit, Amen, in Frankfurt. Man erfuhr 
bald von dem Brieftraͤger, daß die daſigen 
Handelsleute H... und F. .. dieſen Brief 
angenommen, mit der Bedingung: daß 
es ganz recht ſey und ihre Geſellſchaft ſich 
jetzt ſo nenne. Es iſt eine Geſellſchaft, die 


ſchon lange zahlreich geweſen, und ſich die 


Frommen heiſſen. Sie ſehen mit Verach⸗ 
tung auf alles Irrdiſche dieſer Welt. Da 
fie. aber groͤßtentheils Handelsleute find, 
und ihren Gewinn und Vortheil eben ſo 
gut, wie andre ſuchen, ſo iſt das ein ſon⸗ 
derbarer Kontraſt. Billig ſollten ſie auch 
alles Eſſen und Trinken verachten; denn 
das gehoͤrt ebenfalls unter das Irrdiſche. 
Löwenberg in Schlefien. Nicht weit 
von hier, in Hohndorf, ließ man des Nachts 
eine Katze bey einem ſchlaffenden Kinde. 


Das Kind ſchrie, die Mutter jagte die Katze 


von dem Kinde weg, vergaß aber ſolche 
aus der Stube zu bringen. Des Morgens 
fand man das Kind von der Katze erdruͤckt, 
die ſich um den Hals des Kindes herumge⸗ 
legt und angeſaugt hatte. 

Verriers im Stifte Lüttich. Hier 
wurde den 16. December v. J. eine ſchroͤck⸗ 
liche Mordthat durch einen Geiſtlichen, mit 
Namen perlott verübt. Er hatte die Ar⸗ 
menkaſſe in Verwahrung, und ſetzte alle 

inn befindliche 1500 Rthlr. in die Lotte⸗ 
rie. Der Verluſt brachte ihn zur Verzwei⸗ 
flung und zu den unmenſchlichen Entſchluͤſ⸗ 
‚few, und zwar feinen Freund, den Herrn 
Delmotte umzubringen und zu berauben. 


Er kam des Morgens um 4 Uhr in deſſen 


Wohnung, wo er bekannt war, lockte die 


Maͤgde, zwey Schweſtern, unter dem Vor⸗ 
wande, daß ihre Mutter krank laͤge, aus 
dem Hauſe, und ermordete beyde mit dem 
Meſſer. Dann gieng er ins Schlafzimmer 
des Hausherrn, und brachte dieſen mit 
vielen Meſſerſtichen um, und hierauf in das 
Zimmer eines daſelbſt wohnenden Geiſtli⸗ 
chen, ſeines Freundes, und wuͤrde dieſen 
ebenfalls umgebracht haben, wenn er ihm 
nicht an Staͤrke uͤberlegen geweſen. Er 
entfloh hierauf. 


Anekdoten. 

Unter Benedikt XIV. hatte ein Prälat 
in Rom die Aufficht über die Reinigung 
der Straßen. Er war aber, wie immer 
in dergleichen Aemtern zu geſchehen pflegt, 
ſehr nachlaͤßig, und es entſtanden daher 
uͤber die Vermehrung eines ſo laͤſtigen Pro⸗ 
dukts wie der Koth iſt, womit nicht Hand⸗ 
lung getrieben werden konnte, eine Klage 
uͤber die andre. Der heilige Vater, dem 
dieſes zu Herzen gieng, beſchloß, den Praͤ⸗ 
lat und Inſpecteur der Straßen auf fol⸗ 
gende Art zu zuͤchtigen. Der Praͤlat mußte 
in einer engen und ſehr kotigen Gaſſe je⸗ 
mand beſuchen. Der Pabſt ließ ſich von der 
Minute benachrichtigen, wenn der Praͤlat 
wieder zu Haufe fahren würde, und rich⸗ 
tete es ſo ein, daß er ihm begegnen mußte. 
Nach Pflicht und Schuldigkeit mußte die⸗ 
ſer aus dem Wagen ſteigen, und knieend 
im Kothe den Seegen des heiligen Vaters 
empfangen. Der Pabſt unterhielt ſich wohl 
eine halbe Stunde von gleichguͤltigen Din⸗ 
gen mit ihm, wobey der Praͤlat immer im 
Kothe liegen bleiben mußte. In wenig 
Tagen wurden die Straßen aus allen Kraͤf⸗ 
ten gereinigt. 


einer gewiſſen Stadt fiel im Winter 
. ein u Schnee, daß ſich der 


t Y die Heraus⸗ 
Magiſtrat gemuͤßiget fand, di Be 8 
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bringung des Schnees an den Mindeſtfor⸗ 
dernden in Entreprice zu geben. Ein 
Schneider war derjenige, der die geringſte 
Summe, nemlich §0 Rthlr. verlangte, den 
Schnee wegzuſchaffen, machte ſich aber die 
Bedingung, daß er gleich baar Geld er 
hielte, und bis Johanni Zeit hatte. Der 
Magiſtrat richtete ſein Augenmerk blos auf 


das geringe Gebot, confirmirte es, und 
ließ aus der Kaͤmmereykaſſe auszahlen. Als 
keine Anſtalt gemacht wurde, erhielt der. 
Schneider Excution; dieſer berufte ſich aber 
auf die Bedingung, klagte hoͤhern Orts, 
und gewann ſeinen Prozeß, ſo, daß der 
Magiſtrat aus der Taſche der Kaͤmmerey⸗ 
kaſſe die zo Rthlr. erſtatten ſollte. 


Zu Pillau im September 1787 eingekommene Schiffe: 

Den raten. Alex. Kragie, aus Leith, Ole Woswald, aus Stockholm; Den 1zten. 
L. Chr. Wolffſen, aus Bornheim; Den Igten Jam. Iſati und Ebenz Donold, aus 
Kinkardine, ſaͤmmtlich mit Ballaſt. And. A. Bolien und H. J. Ludwigſon, aus Go⸗ 
thenburg; Hr. Lilian, aus Stroemſtadt, mit Heringe. G. C. Bakter, aus Hamburg, 
mit Stuͤckgut. Den 16ten. Chr. Hoͤgberg, aus Gefle, mit Eifen, Caſp. Butty, aus 
ü mit Stuͤckgut. 8 
bete Zu Pillau im September 1787 ausgegangene Schiffe: f 
N Den aten. Joh. Schonberg, nach Stockholm; Den 13ten. Pet. Zetterberg und 
Erie Fellgreen, nach Gefle; NIS Fr. Waage und Rasm. Hanſen, nach Bergen, ſaͤmmt⸗ 
lich mit Roggen. Dap. Braun, nach Leith, mit Weizen. Jobs Laitjes, nach Dun⸗ 
kerken, mit Aſche. ; 7 ; 755 i 

Fordon. Vom aten bis den Tyten September ift nach Elbing paſſirt. 

Perzechadzki 1 Galler 400 Schfl. Roggen. Kulszewski 1 Gefäß mit 200 Schfl, 
Roggen und 180 dito Weizen. Gaciewski 1 Koze 12 Laſten Roggen und 1 dito Gerſte, 4 
Leibel Mendel 2 Gef. mit 540 Schfl. Roggen und 500 dito Weizen, 1 

Nach Danzig: Ulawski 2 Gef. mit 19 Laſten und 2 dito Roggen und Gerfte; 
— Jgn der Buchhandlung iſt neu zu haben: 5 77 
1) Paulins letzte Geſchichte. Age. 2) Des Geheimen-Kabinetsminiſter, Grafen 
von Herzberg Excellenz hiſtoriſche Nachricht von den letzten Lebensjahren Friedrich des 
II. Berlin 12 gr. 3) Ueber Gedanken in der Rede des Pr. Staatsminiſter von 
Herzberg, von Roth. 20 gr. 4) Gottſcheds deutfche Sprachkunſt. Leipzig 4 Fl. 25 gr. 
5) Deſſen Kern der deutſchen Sprachkunſt. Leipzig I Fl. 6) Handbuch, okonomi⸗ 
ſches. 2 Theile. 2 Fl. 7) Haustafel, christliche, für alle Stände. Leipzig 1 Fl. 
8) Hermetiſche Schriften, von Kottski. Nuͤrnberg 24 ge. 9) Leben Friedrich II. 
von Hamersdorfer. Leipzig 24 gr. 10) Fiſchers Geſchichte des deutſchen Handels, 
2 Theile. Leipzig 8 Fl. 15 gr. 55 


Wechſel⸗Cours, Elbing, den 16. September 1787. Pr 
Amſterdam 41 Tage 1 L. vis Br 308 gr. 1 
Kar 5 Goch id 6 i 307 r. 
Hamburg 3 Wochen 1 Rthlr. beo. > 13700 
. 6 — . . 7 136 2 gr. \ 


Kuͤnftigen Sonnabend, den gaſten dieſes Monats, Vormittags um 10 Uhr, fols 
len in dem hieſigen Licentpackhofe, 40 Saͤcke braunſchweiger Hopfen und 7 Orhoft vos 
ther Wein, durch mich, an den Meiſtbiethenden verkauft werden; welches den reſp. 
Kaufluſtigen hiermit bekannt gemacht wird. Elbing, den 18. Septbr. 1787. Fehrmann. 

Das Haus No. 186. in der Kettenbrunnenſtraße iſt zu Micharli ganz ju vermie⸗ 
then. Mehrere Nachricht iſt in demſelben Hauſe zu erfahren. 


